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die Anderen brücken und 1n der Ferne Jeiben, der dort, eInNst als glücklich CIND-
tundenes Leben entgleıitet, dort wırd der Mensch sıch eiınsam tühlen (18) Der Mensch
1st wesentlich anımal socıale un 007 polıticon, diesem Aspekt kann Einsamkeıit
eıne Mangelsituation bezeichnen, nämlıch gleichsam den Zustand der Unterernährung,
da ausreichenden soz1ıalen Kontakten mangelt. Ist der Satz, der Hılte andeuten will,
nıcht chnell DESaAZT da der Mensch einsam seın werde, „WENN nıcht mehr 1n der
Lage 1St, siıch selbst transzendieren und den Zugang einem übergreitenden Raum
P gewıinnen“”

Wiährend e1in AUSSCWOHCNCS Menschenbild vertritt, ausbalanciert 7zwischen der In-
dividual- und der Sozialnatur, ne1gt be1 der Charakterisierung der euzeıt un! Mo-
derne eıner negatıven Sıcht, reiht dıe Verluste aut und D nıcht harten Qualifi-
zierungen. SO Nn! die moderne Gesellschatt eine „kaııitische“ (25) „mıit
schizophrener Bewußtseinsspaltung“ (25) Dıi1e Gestalt des „Sıngle“ wiırd ZU Ausdruck
eines Grundmifßßtrauens, der Ablehnung jeder Form VO Bindung UrcC. Autorıität, des
Anspruchsdenkens un der Wıssenschaftshörigkeit (27) „Atomisıerung“ und „Kokonıi-
sıerung“ (30) bestimmen das heutige Leben, das eın „Jahrmarkt der FEitelkeiten“
sel, mıt einem „unverbindlichen Miınımalkatalog Spielregeln, FEthik geNaANNLT
Diese Anklagen der heutigen eıit erfolgten nach dem Schema, trüher welche eıt 1st

gemeınt? gelang vieles besser; ber W al wirklich leichter, das Leben? Wer-
den nıcht VErSANSCHLC Zeıten iın einer Weıse gloriıfızıert, die ihnen nıcht gerecht wırd? Eı-
nıge ; ormale Bemerkungen: Es heifßst ‚WarTr „bıblisch-moraltheologische Auseinanderset-
zung“, doch kommt nıcht 1Ur vorrangıg, sondern ausschließlich das 508 Ite Testament
der Erste Testament Zur Sprache. Weshalb? ıbt das Neue Testament nıchts ZU
Thema her? Wiährend im Inhaltsverzeichnis die ede VO „Alten Testament“
1St, spricht die Überschrift autf 250 VO „Ersten Testament“ Eın zaghafter Aus-
bruchversuch Aaus eıner nıcht mehr geheuren Sprachregelung? Die Druckverwirrung
auft 50, Zeile belegt, da{fß eıne letzte Durchsicht nıcht unnötıg SCWESCIHL ware. FEın
Personenindex wırd vermi1(ßt.

sınd ıne tiefte Liebe und der Respekt VOL seiner eigenen Zeıt nıcht abzusprechen.
Ihrer Eiınsamkeıt bietet eıne Hılfe Und se1l die des Klagens, eiınes Klagens
das stärkt und reinıgt und das 1M Alten Testament un mi1t ıhm gelernt e werden VEI-

INAS, och uch jenen, welche AUS ıhren Sorgen und iıhrer FEiınsamkeıt heraus überhaupt
einen erstmalıgen Eıinstieg iın das Ite Testament suchen, dart KıS Arbeit empfohlen
werden. Dıie Bıbel selbst 1Ns Gespräch über die Einsamkeit bringen, un: dieses (S6*
spräch nıcht allein der Psychologie der dıtffusen Diskursen überlassen, äßt sıch als
e1in Anlıegen Kıs würdigen. trıtt für e1in „gemeinschaftsgemäßes Leben, dessen
Grundprinzip die Gottesturcht .  ISt- eın Es 1st eın reichhaltiges und zugleıich
ein 1mM besten Sınne einfaches Werk gelungen. BRIESKORN

LEXIKON FUR IRCHEN- UN  — STAATSKIRCHENRECHT‚ herausgegeben VO xel yYhr
Campenhausen, ITlona Riedel-S angenberger und Reinhold Sebott 5 Miıtarbeit
VO: Michael (GJanster und Her: ert Hallermann, ( Paderborn ia Schö-
nıngh 2002 829 S, ISBN 2:506=/5141-/.
Bereıts wel Jahre nach dem Erscheinen des ersten Bds des Lexikons für Kırchen-

un: Staatskirchenrecht LKStKR) legen die Herausgeber 1U den zweıten VvOolI; der
WI1e der vorhergehende als „enzyklopädische(s) Hıltsmittel für Forschung, Lehre,
Studium und Praxıs des katholischen und evangelischen Kırchenrechts, der kirchlichen
Rechtsgeschichte un! des Staatskirchenrechts“ (V) dienen oll Der Inhalt der einzelnen
Artikel wird VO den jeweiligen Autorinnen unı utoren aus den verschiedenen Kır-
chen, die AaUus mehreren europäischen Ländern StamMMECN, selbstrteDer vorlıe-
gende enthält wichtige ogrundsätzliche Artikel Zu Verhältnis VO Staat und Kırche,
die das staatlıche und kirchliche Selbstverständnis und ihre jeweıls e1igene, historisch gC-
wachsene Rechtsstruktur verdeutlichen. Zu nNneNNeN sınd hier die Artıikel Ar ırchli-
chen Gerichtswesen (67—90), Z (Gesetz und (zesetzeswesen (102—-127 un:! Zzur Frage
der Gewalt ın Kirche und Staat s  9 ber auch 75 die Artıkel x Kirchenverfas-
SUNg, Z} Kirchenverträgen un: Konkordaten (529—-537; 541—543; 616—618), Kırchen-
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yemeınde, Kırchenmitgliedschaft bzw. Kırchenzugehörigkeit, Kırchenordnung un!
Kirchenrecht (481—486; 494—49/; 501—505; 549—-554). Neben den Stichworten ber Ge-
waltenkontrolle, Gewaltenteilung, Gewaltentrennung un Gewaltenunterscheidung 1St
dem katholischen Prinzıp der Gewalteneinheit (vgl 133) keıin eigener Titel gewıdmet.Der Terminus „Gewalteneinheıit“ bringt gleichwohl dıe katholisch-kirchliche Rechts-
un Gemeinschaftsstruktur klarer Zzu Ausdruck als der Begriff der Gewaltenunter-
scheidung, der hier wohl eher als vermittelnder Begrıiff zwıschen staatsrechtlichen und
kirchenrechtlichen Prinzıpijen dienen oll Eıngehende Darstellung haben die Begrıffe„Grundrechte“, „Grundpflichten“ und „Grundwerte“ 1ım verfassungsrechtlichen un:!
kirchenrechtlichen Verständnis gefunden Be1 den Stichworten des rechtser-
heblichen Handelns, der rechtsgeschäftlichen bzw. der wıderrechtlichen HandlungZware eın Vergleich des kanonistischen Handlungsbegriffes miıt den zıvilrecht-
ıchen un stratfrechtlichen Handlungstheorien interessant SCWESCH. Der Bereich der
Hochschule, des Hochschulrechtes un:! der Hochschulpastoral wırd austührlich und
eingehend behandeltFEın eigener Artıkel 1sSt dem Islam ın Deutschland und
den damıt verbundenen Rechtsfragen gewidmet—3 Relatıv knapp 1St der Bereich
Jugendarbeıt, Jugenderziehung, Jugendkatechese un! -pastoral dargestellt\Dem Verhältnis VO' Kırche un: Staat 1n den einzelnen Ländern Europas sınd eigene AÄAr-
tikel gewıdmet, die einen Überblick ber die Kırchenzugehörigkeit der Bevölke-
rung, ber die Geschichte des Verhältnisses VO Kırche un! Staat, ber die spezifischerechtliche Ausprägung des jeweıligen Staat-Kırche-Verhältnisses SOWIl1e ber Einzelftra-
gCn wıe z. B über Religionsunterricht und Theologische Fakultäten, Miılıtär-, Gefäng-N1S- un! Krankenhausseelsorge geben 414—460). Einzelne Länderartikel erscheinen 1mM
Verhältnis Zu gesamteuropäıischen un: hıstorischen Bedeutung der jeweılıgen Länder
(man vgl die Artıkel über Norwegen der die Schweıiz) umfangreich; INan hätte sıch
uch inhaltlich klarere Strukturvorgaben für diese Artikelgruppe wünschen können.
Die baltıschen Staaten, die Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien SOWI1e Maze-
donıen, Albanien, Bulgarien un Rumänıen haben 1n dieser Artiıkelsammlung noch
keine Aufnahme gefunden. Dadurch ergıbt sıch durch die Auswahl der Staaten dieser
Artikelgruppe 1n der Darstellung des Staat-Kırche-Verhältnisses eın eindeutıiges Über-
gewicht der Staaten des lateinıschen Rıtus bzw. dieses Rechts- un:! Kulturkreises. Im
ßereuropäischen ontext haben 1L1U!T die USA Berücksichtigung gefunden; INa  3 hätte
VO kontessionellen un! hıistorischen Ontext her noch Lateiınamerika denken kön-
1ECNN. Das Thema Kirche und Staat wırd 1n dieser Artikelgruppe leider nıcht aus der Per-
spektive des europäıischen Verfassungsrechts beleuchtet. Dıes stellt ıne Lücke dar, weıl
durch die Entwicklung einem gemeınsamen Recht der europäıischen Staaten die Kır-
chen nıcht mehr 1Ur 1n einem Verhältnis DAr jeweiligen Nationalstaat stehen, sondern
zunehmend mi1t supranatiıonalem Recht betafßt werden. Sehr austührlich und detaıilliert
1St der Bereich des kirchlichen Fınanzsystems (Kırchenbeitrag, Kırchenfinanzierungund Kırchensteuer als Hauptartikel) dargestellt (468—476; 518—-525). Der Kırchensteuer
1im europäischen Vergleich wiırd uch Berücksichtigung der LECUCTIECN Entwicklungdes Europarechts eın eıgener Artikel gewıdmet —5 Dem Kirchenkampf 1m Na-
tionalsoz1ialısmus 1St eın eigener Abschnitt gewıdmet; möglicherweise wırd die Thema-

atik dem allgemeinen Stichwort „Nationalsozialismus‘ dargestellt werden. uch
Zur derzeit wıeder aktuellen Frage des gerechten Krieges iindet sıch eın eıgener Yt1-
kel uch das Stichwort „Kulturstaat“ findet sıch nıcht; eıne Darstellung hätte beispiels-welse auf dıe im europäıschen ontext ınteressante Frage einer staatlıchen Kultursteuer
Bezug nehmen können. Dıie eheliche und die nıchteheliche Lebensgemeinschaft 1st sehr
sorgfältig soziologisch-historischem Aspekt und aus den verschiedenartigen Jur1-stischen Perspektiven der ınternatiıonalen Menschenrechtsabkommen, des Verfassungs-,Zıviıl- nd Steuerrechts un! des Kırchenrechts dargestellt. Berücksichtigung findet auch
die gleichgeschlechtliche Partnerschaft, die 1n Deutschland durch das Gesetz ber regl-strierte Partnerschaften VO 11 2006 eıne gesetzlıche Regelung gefunden hat (692-697) Zu dieser Problematik finden sıch 1in dem Artıkel „Homosexualıtät“ weıtere CI -
gänzende moraltheologische und kiırchenrechtliche Aspekte Der Komplexder kirchlichen Lehrautorität und des Lehramtes wırd eingehend behandelt (713—721;
724 Der Bereich der Liturgie wiırd allgemein em Artikel „Gottesdienst“ (167—
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170) abgehandelt, während spezıelle Einzelfragen ach lıturgischen Büchern, eräten
und der Kleidung SOWIl1e dem Recht der Liturgie iın Einzelartikeln behandelt werden
k! Die Milıtärseelsorge findet Berücksichtigung ıhrer strukturellen un:!
Juristischen Besonderheiten eingehende ErwähnungCSchliefßlich findet noch
das kirchliche Dienst- und Arbeitsrecht den Stichworten „Mitarbeitervertretungs-
ordnung“, „Mitbestimmung“eund „KOD ANSCINCSSCILC Berück-
sichtigung. Dıie ökumenische Konzeption des Lexikons un: dıe diesbezügliche Auswahl
der Lemmata erscheinen insgesamt nıcht voll ausgereıift. Dıi1e Artıkelauswahl, besonders
be1 den Artıkeln, die miı1t „K“ beginnen (z: katholısch, Katholik, Kırche), erscheint
stark VO der katholischen Perspektive domuinıert; eine eigenständıge Auswahl VO
Lemmata aus evangelischer bzw. orthodoxer Perspektive 1St kaum erkennbar. Be1 den
einzelnen Artıkeln dominiert oft sehr die posıtivrechtliche Darstellung der jeweiligen
Posıtionen, AUS der Sıcht des Staates bzw. der evangelischen der katholischen Kırche,
die nebeneinander gestellt sınd Eıne Reflexion dieser oft unterschiedlichen Sıchtweisen
aUus ökumenischer Perspektive, die über die positivrechtlichen Aussagen der einzelnen
Kırchen hınausgeht, findet sıch seltener. Im innerökumenischen Verhältnis dominiert
och stark dıe katholische un! die evangelische Perspektive; dıe orthodoxe Sıcht-
weılse wiırd ınsgesamt wen1g berücksichtigt b7zw. dıskutiert. Posıtıv hervorgehoben
werden oll noch die hohe Zahl (über 180) der fachlich ausgewiesenen Mitarbeiter
diesem Lexikon. Es iinden sıch klangvolle Namen darunter; erwähnt se1l L11UTr Kardınal
Zenon Grocholewski,; der CII Prätekt der Kongregatıon tür das Katholische Bıldungs-

Insgesamt bietet der zweıte des LKStKR eiıne schnelle un:! zuverlässıge Oriıientie-
LULNS 1n nahezu allen Einzelfragen des Kırchenrechts un! des Staatskırchenrechts und
stellt damit sowohl für den Kanonisten un: Kırchenjuristen als uch tür den kırchlichen
Verwaltungsftachmann eın wichtiges Hıltfsmuittel dar. Das NECUC Lexikon te sıch des-
halb sehr schnell eiınen gyuten Platz im Bereich der kırchlichen Verwaltung und Rechts-
pflege sıchern. Mıt Spannung dart Ian den drıtten und letzten) dieses Nachschla-
gewerkes erwarten. SCHMIDT

GERTH, ÄNDRE A.; Theologıe ım Angesicht der Religionen. Gavın ”Costas Kritik
der pluralistischen Religionstheologie John Hıcks (Beıträge ZUr ökumeniıischen heo-
logıe; 27) Paderborn [u.a. ] Ferdinand Schöningh 1997 264 Sl ISBN 2.506-70777-9
Manchmal sınd Schüler die heftigsten Kritiker iıhrer Lehrer. Dıies gilt auch für theolo-

gische der philoso hische Lehrer-Schüler-Verhältnisse. Eın bekanntes Beispiel 1st (53a-
V1IN D’Costas scharfe  E inklusivistische Kritik amnı relıgionstheologischen Pluralismus se1-
1165 Lehrers und Freundes John Hıck Da die Debatte zwıischen UL”Costa un! Hıck seit
den achtziger Jahren eın wesentlicher Bestandteıil der angelsächsıschen relig1onstheolo-
gischen Diskussion ausmacht un Hıck und L)’Costa wel klassısch nennende Re-
prasentanten des Pluralismus bzw. Inklusivismus sınd, wählte Gerth die Aus-
einandersetzung zwıschen ıhnen ZUuU Thema seiner Lizentiatsarbeıit, die leicht
überarbeitet U als Buch vorliegt. In dessen erstem 'eıl stellt D’Costas inklusivisti-
sche Religionstheologie un ıhre Grundlage beı arl Rahner dar un! wertet S1€e kritisch
aus. Das Zzweıte Kap wıdmet sıch der Kritik ”Costas John Hıcks pluralistischer Re-
lıgionstheologie sowohl 1n deren theozentrischen als auch soteriozentrischen 'ers10n.
Im abschließfßenden dritten eıl zieht eın Fazıt seınes Vergleiches un! weIlst auf offene
Fragen hın. benutzt bei der vergleichenden Beurteiulung VoO Pluraliısmus und Inklu-
S1V1ISMUS reı Krıiterien: Konsistenz, Kohärenz (Vereinbarkeıt mıt dem aufsertheologi-
schen Wıssen) und Plausibilität. Konsıstenz 1st die Stärke der vorgestellten inklusıivisti-
schen Konzeptionen, da 65 ıhnen gelingt, die Lehre VO allgemeinen Heılswillen Gottes
hne Widersprüche mıiıt partikularen (christologischen und ekklesiologischen) Heılsbe-
dingungen verbinden. Allerdings 1St der Preıs für diese Konsıstenz eın Mangel Ko-
härenz un!| VOT allem Plaus:bilität. Dıie inklusivistische Posıtion 1sSt nıcht kohärent, da Ss1e
die mıiıt dem christlichen Superioritätsanspruch gegebenen Probleme (fehlende 1r1-
sche Bestätigung des Anspruchs aut höhere Heilseffizienz des Christentums der
These Vo  3 der Ertüllung der Religionsgeschichte 1mM Christentum) NUur umständlich der

633


